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Generative Sprachmodelle, digitale Tools & Co. – welche medien-

(pädagogischen) Kompetenzen benötigen Beratende zukünftig?

28./29.11.2024 | Mannheim | dvb-Fachtagung „Digitalisierung in der Beratung reloaded“  Matthias Kohl & Judith Moll
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1. Theoretische Bezugspunkte
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Theoretische Anknüpfungspunkte

Sozial-kognitive Lerntheorie (Bandura)

• betont die Rolle von Selbstwirksamkeit, Ergebnis-Erwartungen und sozialem Lernen durch Beobachtung. 

• Diese Mechanismen beeinflussen berufliche Entscheidungen, indem sie persönliche Überzeugungen über Fähigkeiten 

und Konsequenzen von Handlungen formen. 

• Medien sind nach Bandura eine entscheidende Umweltressource, die durch Modelllernen, Förderung der 

Selbstwirksamkeit und Ergebniserwartungen Berufswahlentscheidungen beeinflusst

Sozial-kognitive Theorie (Lent, Brown & Hackett)

• basiert auf Banduras Grundmodell, erweitert es aber um spezifische berufliche Kontexte

• Selbstwirksamkeitserwartungen, Ergebniserwartungen und persönliche Ziele/Intentionen sind zentrale 

Einflussgrößen 

• zusätzlich wird die Rolle von Kontextfaktoren wie familiärer Unterstützung oder Bildungsressourcen hervorgehoben

• Medien tragen dazu bei, Lernerfahrungen zu gestalten, indem sie Zugang zu beruflichen Informationen bieten, Barrieren 

abbauen oder soziale Vergleiche fördern. 

• Medien können außerdem in der Berufsberatung bei der Identifikation von Interessen und der Vermittlung realitätsnaher 

Rollenvorbilder unterstützen

(vgl. Bandura 1986, Lent, Brown & Hacket 1994)
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Digitale Medien im Kontext unterschiedlicher Berufswahltheorien 
(ChatGPT, 27. Nov. 2024)

• Kerngedanke: Individuen suchen Berufe, die zu ihrer Persönlichkeit passen.

• Einfluss digitaler Medien:

•Online-Berufsorientierungstests (z. B. auf Plattformen wie Berufswahlportalen) ermöglichen eine 
niedrigschwellige Selbstreflexion über Interessen.

•Algorithmen gestützte Empfehlungen auf Karriereplattformen (z. B. LinkedIn) vermitteln passende 
Berufsmöglichkeiten.

Berufswahltheorie von John Holland 
(RIASEC-Modell)

• Kerngedanke: Berufswahl ist ein lebenslanger Prozess, beeinflusst durch Selbsteinschätzung und externe 
Faktoren.

• Einfluss digitaler Medien:

•Digitale Lebensläufe und Portfolios fördern eine kontinuierliche berufliche Selbstreflexion und -darstellung.
•Zugang zu globalen Netzwerken und Mentoren ermöglicht lebenslange Unterstützung.

Super’s Theorie der 
Berufsentwicklung

• Kerngedanke: Berufswahl wird durch die Wahrnehmung sozialer Normen und Rollenerwartungen 
eingeschränkt.

• Einfluss digitaler Medien:

•Soziale Netzwerke prägen berufliche Vorbilder & beeinflussen Rollenerwartungen (z. B. durch Influencer).
•Filterblasen und personalisierte Werbung können jedoch die Wahrnehmung von beruflichen Möglichkeiten 
einschränken.

Gottfredsons Theorie der beruflichen 
Kompromisse und Einschränkungen

•Kerngedanke: Berufswahl ist oft das Ergebnis unvorhersehbarer Gelegenheiten.

•Einfluss digitaler Medien:

•Zufällige Begegnungen mit Berufsprofilen, Stellenanzeigen oder Bildungskampagnen in sozialen Medien 
erweitern die beruflichen Horizonte.

•Foren und Communities fördern die spontane Entdeckung neuer Interessen.

Krumboltz’ Theorie des geplanten 
Zufalls (Planned Happenstance)
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KI und generative Sprachmodelle im Kontext unterschiedlicher 

Berufswahltheorien (ChatGPT, 27. Nov. 2024)

• Generative Sprachmodelle: Sie können Testinstrumente wie Interessenprofile (z. B. RIASEC-Test) erklä-
ren und individuell anpassen, indem sie Rückmeldungen und Empfehlungen in natürlicher Sprache geben.

• KI-gestützte Berufsorientierungssysteme: Plattformen analysieren Interessen und vergleichen diese mit 
den Anforderungen unterschiedlicher Berufsfelder. Sie können Vorschläge personalisieren und Berufe 
präsentieren, die oft übersehen werden.

Berufswahltheorie von John Holland 
(RIASEC-Modell)

• Karriereverläufe simulieren: Generative Sprachmodelle können Szenarien zur Karriereentwicklung 
entwerfen und jungen Menschen veranschaulichen, wie ihre beruflichen Entscheidungen langfristig wirken.

• Selbstreflexion fördern: KI-Tools ermöglichen es, regelmäßig eigene Ziele, Kompetenzen und Werte zu 
evaluieren und berufliche Anpassungen vorzunehmen.

• Lernressourcen bereitstellen: KI bietet Vorschläge für Kurse, Weiterbildungen oder Mentoring-
Programme, um Fähigkeiten entlang der Lebensspanne zu entwickeln.

Super’s Theorie der 
Berufsentwicklung

• Bias erkennen und reduzieren: KI-Systeme könnten durch algorithmische Transparenz 
Geschlechterrollen und Stereotype in der Berufswahl entschärfen.

• Zugang zu ungewohnten Berufen: KI-basierte Empfehlungen und Simulationen können traditionelle 
Einschränkungen (z. B. „Dieser Beruf ist nichts für mich“) hinterfragen, indem sie vielfältige Optionen 
präsentieren.

Gottfredsons Theorie der beruflichen 
Kompromisse und Einschränkungen

• Unerwartete Empfehlungen: KI kann durch zufällige, aber relevante Vorschläge (z. B. auf Grundlage 
eines breiten Interessenspektrums) neue berufliche Möglichkeiten aufzeigen.

• Simulation von Zufällen: Generative Sprachmodelle können hypothetische Szenarien erstellen, die 
inspirieren, neue Interessen zu entdecken.

Krumboltz’ Theorie des geplanten 
Zufalls (Planned Happenstance)

• Stärkung der Selbstwirksamkeit: Sprachmodelle können Erfolgsgeschichten simulieren oder realistische 
Schritte zur Zielerreichung aufzeigen, um das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu stärken.

• Feedback zu Outcome-Erwartungen: KI-Tools liefern datenbasierte Prognosen, wie sich Entscheidun-
gen (z. B. Berufswahl oder Studienrichtung) auf künftige Karrieremöglichkeiten auswirken könnten.

Lent, Brown und Hackett’s Soziale-
Kognitive-Karriere-Theorie (SCCT)
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2. Bedeutung digitaler Medien in der Berufsorientierung, 

Berufsberatung und Berufswahlentscheidung junger Menschen
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Geräte- und Mediennutzung  Jugendlicher (JIM-Studie 2023)

• Digitale Medien sind laut aktueller 

JIM-Studie (2023) zentraler 

Bestandteil der Lebenswelt junger 

Menschen

• fast alle verfügen über eigene 

digitale Endgeräte (96 % 

Smartphone, 73 % 

Laptop/Computer (53 % / 40 %))

• 95 % sind regelmäßig online (88 % 

täglich in ihrer Freizeit, 8 % 

zumindest mehrmals pro Woche) 

• Durchschnittliche Online-Zeit: 224 

Minuten pro Tag

• Intensive Nutzung sozialer 

Netzwerke

• ChatGPT bereits 2023 bekannt und 

genutzt (Befragung: Mai-Juli 2023)

(vgl. mpfs 2023)

73

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest    JIM-Studie 2023

2023: Sarah

Alter 18 Jahre

Hobbys Musik hören, Serien schauen, Fotos machen, Freunde tre en

Mediennutzung kommuniziert mit ihren Freunden über WhatsApp, macht Fotos und Videos für Instagram 

und TikTok, schaut sich gerne Serien auf Netfl ix an,  hört Musik auf Spotify

Durchschnittliche tägliche Bildschirmzeit am Smartphone

CHAT GPT 2023 – Bekanntheit und Nutzung – Genutzte Online-Angebote – täglich/mehrmals pro Woche –

Wichtigste Apps 2023 
– bis zu drei Nennungen ohne Antwortvorgabe –
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Die digitalen Unterstützungsangebote der BA

Aufgaben der Tools der BA 

• Information zur 

Berufskunde und 

beruflichen 
Bildungsmöglichkeiten

• Unterstützung der 

beruflichen Orientierung

• Testung der eigenen 

Fähigkeiten und Interessen

• Sprachförderung und 

Anerkennung 
ausländischer 

Bildungsabschlüsse

Seite 54

SET-E…

New Plan…

• unterstützt Menschen im Erwerbsleben bei ihrer beruflichen 

(Neu-)Orientierung,

• identifiziert individuelle Stärken mittels wissenschaftlich fundierter 

Testverfahren und zeigt dazu passende berufliche Möglichkeiten 

auf,

• bietet Inspirationen für berufliche Veränderungen und unterstützt die 

Suche nach Weiterbildungen,

• ist ortsunabhängig rund um die Uhr nutzbar, auch mobil auf dem 

Smartphone,

• kann unabhängig von oder in Verbindung mit einer persönlichen 

Beratung der Bundesagentur für Arbeit genutzt werden.

Das Online-Tool für Erwachsene New Plan greift diese Bedarfe auf

KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit

Der Ablauf des neuen smartphonefähigen Check-U

Seite 58KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit

Das Filmportal der BA

✓ kurze, realitätsnahe Filme bieten einen 

ersten Einblick in die Welt der Berufe

✓ 375 Filme zu Einzelberufen (Ausbildungs- und

Studienberufe) sowie zu Überblicksthemen 

✓ Filmbestand wird laufend aktualisiert und erweitert

✓ ab Herbst 2023: Filme im 360° Format auch auf 

YouTube

Seite 41

Informiere dich mit BERUFE.TV zu den Berufen, die dich interessieren

KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit Seite 41

Das umfangreichste Lexikon der Berufe 

✓ Informationen zu über 3.000 Berufen und 

Tätigkeiten

✓ bis zu 1,4 Mio. Besucher*innen monatlich

✓ Mix aus spannenden (interaktiven) Formaten (Text, 

Video, Audio, Kartendarstellung  etc.)

✓ seit 10/22 neues, moderneres Look and Feel

Seite 37

Live-Demonstration

BERUFENET – das Online-Lexikon zur Welt der Berufe

KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit Seite 37
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Beispiele (1) – Informationsangebote 
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Beispiele (2) – Online-Self-Assessment Erkundungstools
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Beispiele (3) – Suchen
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Nutzerreise digitale Berufsorientierungsmedien der BA

Zentrales Medienportfolio 2024 © Bundesagentur für Arbeit
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Nutzung der digitalen Angebote der BA

6,25 Mio (übergreifend)

Besuche auf 

BERUFENET
Schuljahr 08/22 – 07/23

170.000 

Besuche der Rubrik 

„Bewerbung“ auf planet-beruf.de
Schuljahr 07/22 – 08/23

Besuche auf 

planet-beruf.de
Schuljahr 08/22 – 07/23

2,6 Mio

740.000

Erstanmeldungen bei 

Check-U
Schuljahr 08/22 – 07/23

499.000

Besuche auf BERUFE.TV
Schuljahr 08/22 – 07/23

399.000
Besuche auf 

Berufsausbildung und mehr 
Schuljahr 09/22 – 07/23

264.000 Besuche der 

Einsteigertools 

auf planet-beruf.de
Schuljahr 08/22 – 07/23

143.000 Downloads der AzubiWelt

App Schuljahr 09/21 – 08/22

Die digitalen Angebote BA für junge Menschen am 

Berufseinstieg werden intensiv genutzt

460.000 

Besuche auf 

abi.de 
Schuljahr 08/22 –

07/23760.000

Besuche auf 

studienwahl.de
Schuljahr 08/22 – 07/23

277.000 Besuche 

der Studiensuche
Schuljahr 09/22 – 07/23

35.000 

Besuche auf studiencheck.de
Schuljahr 08/22 – 07/23

KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit Seite 64

KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit (2024)
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Zukünftige Nutzendenreise – medienbruchfrei und eng verzahnt mit der 

Berufsberatung auf arbeitsagentur.de (Projekt InNuPoB)

INNUPOB

KC BeTA © Bundesagentur für Arbeit (2024)
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Zwischenfazit

• Digitale Medien haben die Art und Weise, wie junge Menschen 

Berufe auswählen, grundlegend verändert. Sie erweitern den 

Zugang zu Informationen, schaffen neue Kommunikationswege 

und beeinflussen Werte sowie Normen durch soziale Netzwerke 

und Plattformen. 

• KI-Anwendungen und generative Sprachmodelle bieten 

zusätzliche Potenziale für die Berufsorientierung und 

Berufsberatung, z.B. durch individualisierte Unterstützung bei 

der Entscheidungsfindung. 

• Informationsbeschaffung erfolgt auch im Rahmen beruflicher 

Orientierung immer häufiger über Social-Media-Plattformen 
(Ergebnisse einer Evaluationsstudie der berufsorientierenden Medien der BA mit 33 
Workshops und 154 TN in 2023/24, vgl. Goertz, Hense, Mocigemba 2024, S. 54):

• Im Alltag zur Berufsorientierung genutzt werden:

− Social- Media- Plattformen: Instagram, TikTok, Youtube

− Messengerdienste: WhatsApp

©️ M. Hüter (lehrer-online)

https://www.lehrer-online.de/artikel/fa/cartoon-der-woche-fake-news-1/
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3.  „Digitale Kompetenzanforderungen“ im Beratungsprozess
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Medienkompetenz/Digital Literacy als integrativer Bestandteil der 

Berufswahlkompetenz Jugendlicher

In der modernen Arbeitswelt ist Medienkompetenz unverzichtbar, um berufliche Informationen zu 

recherchieren, Bewerbungen zu erstellen und sich auf digitale Anforderungen der Arbeitswelt 

vorzubereiten. 

Dazu gehören:

1. Recherchekompetenz: Finden und Bewerten von Berufsinformationen auf digitalen Plattformen (z.B. 

BERUFENET, Jobportale, berufliche soziale Netzwerke wie LinkedIn).

2. Kommunikationskompetenz:

− Erstellen digitaler Bewerbungen, Umgang mit Online-Bewerbungsportalen.

− Teilnahme an digitalen Auswahlverfahren (z. B. Videointerviews).

3. Digitale Selbstpräsentation: Aufbau und Pflege eines beruflichen Profils in sozialen Netzwerken.

4. Umgang mit Medienangeboten: Kritisches Hinterfragen von Quellen und Informationen, um Fake News 

oder irreführende Inhalte zu vermeiden.
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Medienkompetenz, Digital Literacy oder Future Skills?

Medienkompetenz Digital Literacy Future Skills

beschreibt die Fähigkeit, Medien nicht nur technisch, 

sondern auch kritisch, kreativ und reflektiert zu 

nutzen (vgl. Baacke 1996)

anglo-amerikanischer Begriff (vgl. Gilster 1997), der 

sich auf die Fähigkeiten bezieht, digitale 

Technologien effektiv und reflektiert zu nutzen (sie zu 

bedienen, Informationen kritisch zu bewerten, Inhalte 

zu erstellen und sich sicher in digitalen Räumen zu 

bewegen)

Medienkompetenz und Digital Literacy betrachten 

Technologie als ein Instrument, das es zu verstehen 

und anzuwenden gilt. Future Skills hingegen gehen 

darüber hinaus, indem sie Fähigkeiten fördern, mit 

Technologien auf visionäre Weise umzugehen und 

sie proaktiv zu gestalten.

1. Medienkritik: Fähigkeit zur kritischen Reflexion 

und Bewertung von Medieninhalten und deren 

gesellschaftlicher Wirkung.

2. Medienkunde: Wissen über Medien, ihre 

Funktion und Struktur sowie die Fähigkeit, 

Medien technisch zu bedienen.

3. Mediennutzung: Aktive (z. B. Produktion) und 

passive (z. B. Konsum) Nutzung von Medien.

4. Mediengestaltung: Kreative Produktion 

eigener Inhalte, um mediale Ausdrucksformen 

aktiv mitzugestalten.

1. Information Literacy: Kritische Bewertung von 

digitalen Informationen (z. B. Fake News 

erkennen).

2. Technological Literacy: Bedienung von 

Software und digitalen Geräten.

3. Communication Literacy: Kommunikation und 

Kollaboration in digitalen Kontexten.

4. Creative Literacy: Produktion und Gestaltung 

digitaler Inhalte.

1. Selbstkompetenzen: Adaptivität, Resilienz, 

lebenslanges Lernen.

2. Interaktive Kompetenzen: Kollaboration, 

interkulturelle Kommunikation, Führung.

3. Systemkompetenzen: 

Komplexitätsmanagement, Innovationsfähigkeit, 

technologische Visionen.

Medienkompetenz und Digital Literacy umfassen wichtige Grundkompetenzen im Umgang mit Medien und 

digitalen Technologien, unterscheiden sie sich in ihrer Zielrichtung und ihrem Umfang von den umfassenderen 

Future Skills. Future Skills haben einen breiteren Ansatz, der über mediale und digitale Kompetenzen 

hinausgeht und stärker auf die Anforderungen einer dynamischen, globalisierten Arbeitswelt fokussiert ist.
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KMK (2016): Bildung in der digitalen Welt

(© Thomas Plaßmann/Baaske Cartoons Müllheim) 

https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/medienkompetenz-355/539983/medienkompetenz-und-schule
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Jugendliche im Realitätscheck: Digital Natives oder digital naiv? 

Begriffsdefinition nach Marc Prensky 

(2001):

• in das digitale Zeitalter hineingewachsen

• mit dem Handy/Computer großgeworden

• Mediennutzung im Tagesablauf fest integriert 

und als selbstverständlich wahrgenommen

• Multi-Tasking- des „Homo Zappiens“  

(Veen & Vrakking, 2006)

• Non-lineares Denken durch „Scannen“ (ebd.)

• Multimodale Verarbeitung von Sprache, Ton und 

Bild

• Kollaborative Zusammenarbeit im sozialen 

Netzwerk, „communities“ (Jenkins, 2006)

• Mobile Mediennutzung ortsungebunden und 

jederzeit, „always on“ (Calmbach et.al., 2016)

(Quelle: Moser, 2019, S. 88 ff.)

Realität: International Computer 

and Information Literacy Study 

(ICILS) 2023:

• „40 Prozent der Jugendlichen, von 

denen wir denken, dass sie Digital 

Natives sind, können im Grunde 

genommen nur klicken und wischen“ 

(Eickelmann 2024)

• Diese Achtklässler können nur 

rudimentär mit digitalen Medien und 

Informationen umgehen. Sie 

bewegen sich unsicher im Netz, 

können kaum prüfen, wie valide und 

seriös Quellen sind. Es fällt ihnen 

schwer, Fakten zu sortieren und 

grafisch darzustellen.

(Quelle: Eickelmann et al. 2024)
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Medienkompetenz und medienpädagogische Kompetenz der Beratenden (1)

Thesen für die weitere Diskussion: 

1. Beratende sollten selbst über entsprechende Medienkompetenz zur beruflichen 

Nutzung von sowie Kommunikation, Kollaboration und Weiterbildung mit 

digitalen Medien verfügen. 

2. Zusätzlich benötigen sie auch medienpädagogische Kompetenzen, um 

entsprechende digitale Kompetenzen der zu Beratenden fördern zu können. 
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Medienkompetenz und medienpädagogische Kompetenz der Beratenden (2)
Europäischen Rahmen für die digitale Kompetenz Lehrender „DigCompEdu“ Überblick 

(vgl. Redecker 2017) 

Beratenden
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Medienkompetenz und medienpädagogische Kompetenz der Beratenden (3)
Europäischen Rahmen für die digitale Kompetenz Lehrender „DigCompEdu“ 

DigCompEdu im Detail 

(vgl. Redecker 2017) 
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Medienkompetenz und medienpädagogische Kompetenz der Beratenden (5)
Kompetenzen und Teilkompetenzen der digitalen und hybriden Beratung

Beziehungs- und 
Kommunikations-

kompetenz in digitalen 
und hybriden Settings

Digitale Literacy als 
fachliche Grundlage 
digitaler Beratung

Beratungsprozess-
kompetenz

Nutzung von KI in der 
Beratung

Vermittlung von 
Informationen und 
Medienkompetenz

Kompetenzen 

digitaler und 

hybrider 

Beratung

(Arbeitspapier des nfb 2024, Stand 11/2024)
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4. Explorative Untersuchung des Kompetenzerlebens von 

Berater:innen (BBvE)
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Medieneinsatz in der Berufsberatung: Eine explorative Befragung 

von Berufsberater:innen

• Studie:  schriftliche Befragung mit offenen Fragen 

• Zielgruppe:  Berufsberater:innen vor dem Erwerbsleben (während bzw. nach Teilnahme am 

 Zertifikatsprogramm Professionelle Beratung

• Region:  Niedersachsen-Bremen

• Stichprobe:  ca. 100 Berater:innen (45 Rückmeldungen) 

• Zeitraum:  Mai bis Sept. 2024

• Offene Fragen zur:

1. Mediennutzung von Berufsberater:innen   a) im beruflichen Kontext   b) in der Berufsberatung

2. Mediennutzungsverhalten von Jugendlichen aus Sicht der Berufsberater:innen

3. Einschätzung eigener Medienkompetenz  
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4.1. Welche Medien nutzen Berufsberater:innen?

n=45

Quelle: eig. Umfrage
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4.2. Welche mediale Nutzung erfolgt in der Berufsberatung? (1)

In der persönlichen Beratung

1. Beratung über Videokanalmanager oder über virtuelle Plattformen (MS Teams/ Skype) eher in 

ländlichen Regionen, mit älteren Jugendlichen (Sek II), ansonsten eher nicht erwünscht

2. Auswertung von Tests zur Ermittlung der Stärken/ Interessen 

3. gemeinsame Recherche über Medientools der BA u.a. berufskundliche Plattformen

• Grafische Darstellungen unterstreichen die Beratung und verdeutlichen die Inhalte.

• „Das richtige Handwerkszeug an die Hand geben“ und aufzeigen, welche Quellen zuverlässig sein können 

und welche eher nicht.

• Online- Darstellungen ersetzen Printdokumente/ aktuelle Informationen stehen schnell und einfach zur 

Verfügung.

• Strukturiertes Vorgehen: Flut an Informationen werden so reduziert, Grundstein für weitere eigene 
Recherche gelegt.

• Internetquellen werden im Nachgang an das Gespräch per Mail versandt.
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4.2. Welche mediale Nutzung erfolgt in der Berufsberatung? (2)

In Berufsorientierungsveranstaltungen (BO)

1. Vorstellung der Medientools der BA (bspw. BerufeNet, PlanetBeruf, CheckU usw.)

• Dabei spielen u.a. folgende Aspekte eine Rolle: 

• Sich Zeit nehmen für Nutzungshinweise dieser Medien.

2. Gemeinsame Nutzung, ggf. im Computerraum der Schule oder durch Tablet- Nutzung.

• Bewusster Einsatz: „Tiefe vor Breite“: Die wichtigen Medien den Schülern aufzeigen, da es ein 

Überangebot gibt und es häufig für die Schüler nicht klar ist, welches Medium man wann für was 

nutzen kann.

• Kontinuierliche Auffrischung dieses Wissens durch BO in den verschiedenen Klassenstufen.

• Gleiche Informationen, die wiederkehrend platziert werden.
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5. World Café zur Medienkompetenz und medienpädagogischen 

Kompetenz von Berater:innen
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5. Zusammenführung der Ergebnisse
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Wie schätzen Berater:innen die eigene Medienkompetenz ein?
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Wie erweitern Berater:innen die eigene Medienkompetenz?
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Haben Berater:innen die einen medienpädagogischen Auftrag?
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Wie schätzen Berater:innen die eigene medienpädagogische Kompetenz ein?
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5.1. Welchen Qualifizierungsbedarf haben Berufsberater:innen? (lt. Umfrage)

Qualifizierung im Bereich Social Media

• soziale Medien sollten mehr bedient werden (dürfen)

• sich mit den gängigen Formaten auseinandersetzen und diese ausprobieren können 

• Wunsch nach Schulungen, um Social-Media-Kanäle besser kennen zu lernen

• Beratungshandy mit WhatsApp, I-Pads (oder kompatible Endgeräte) zur schnelleren Kommunikation mit 

den Jugendlichen und Aufzeigen der Medien-Tools

• „Erst einmal würde ich mir wünschen, dass die Agenturen sich mehr auf Social-Media-Kanälen präsentieren 

können, da die Jugendlichen dort angesprochen werden. ... Digitalisierungsworkshops wären schön.“ 

• „Ich würde z.B. gern lernen, wie ich online einen Podcast durchführen kann bzw. wie ich einen Film zurecht 

schneide.“

• „Ich wünsche mir Fortbildungen zum Thema Mediensucht, Instagram sowie Einblicke in Lebenswelten von 

Jugendlichen. Zwar erzählen mir Jugendliche viel von dem, was sie im digitalen Bereich bewegt- hier hätte ich 

aber gerne einen Einblick von der „professionellen Seite“.“

• Ich würde mir Schulungen oder eine gemeinsame Reflexion wünschen: Für welche Beratungsinhalte sind welche 

Formate geeignet? 
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